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Homiletiſch⸗katechetiſcher Unterricht in den
Prieſterſeminarien.

Von Dr Andreas mi Univerſitätsprofeſſor in München
Lehrer der Homiletik

Der Lehrer der Homiletik hat ein äußerſt wichtiges Lehrach; denn von ſeiner Tätigkeit hängt zu einem en eil ab
ob die Gläubigen einer Dibzeſe auf Jahrzehnte hinein aus dem Munde
ihrer Prediger Gottes Wort mn ſchöner und erbaulicher Form ver
nehmen, oder ob ſie ſtatt des gewünſchten Brotes Steine erhalten;vielleicht äng das Seelenheil von Tauſenden ab von Predigern nach dem Drte des heiligen Paulus: „Der Glaube kommt
vom Anhören, das Anhören aber von der Predigt des Wortes
Chriſti“. (Röm 10, 14. Verdient alſo dieſes von I geübteund den Apoſteln übertragene, für das Seelenheil ſo wichtige Fachnicht einen tüchtigen Lehrer und die volle Hingabe von Seite des
Lehrers und der Schüler? Verdient S nicht jahrelange Uebung?Mag ein Seelſorger noch gebildet und noch ſo fromm ſein; iſtkein 9  —— Prediger, ſo iſt EL nUL ein halber Seelſorger.Die Redekunſt unterliegt wie jede andere Kunſt beſtimmtenGeſetzen und kann aher bis 3 einem gewiſſen Grade gelehrt und
Tlernt werden. Es genügt daher nicht, wenn der Profeſſor der
Homiletik bloß ein geſchulter, allſeitig gebildeter Theologe iſt und
daher den Inhalt der Predigt beſtimmen und zu beurteilen ver
mag  * ETL ſoll das Predigtthema nach logiſchen und pſychologiſchen Geſetzen
3 gliedern vermögen und ſoll In der P  iologie, Akuſtik, Muſik, Dra
matik uff bewandert ſein, weil er on unmögli den mündlichen Vortragſeiner Schüler beurteilen, geſchweige denn beſſern kann Nur wer
einen tieferen Einblick un das Geſamtgebiet der bildenden und redenden
Künſte hat, faßt die Redekunſt als organiſchen eil eines größerenGanzen und hält ſich von einſeitiger Auffaſſung ferne.Die Aufgabe des Lehrers beſteht darin, Unter Vorausſetzungder allgemeinen Rhetorik in irgend einer Form, ſei eS nach einem
der zahlreichen Lehrbücher oder nach „eigenen Heften“ die wiſſenſchaftliche Anleitung zur Verwaltung des kirchlichen Predigtamtes
zum Vortrag bringen Schon dieſe Aufgabe iſt eine ſehr aus
gedehnte nd noch Umfang, falls auch die der
Kanzelberedſamkeit zum Vortrage kommt, wie QAus wiſſenſchaftlichenund praktiſchen Gründen wünſchenswert iſt Die Regeln der Homiletik erſcheinen Manchem trocken, 10 unnütz, weil ſie die Natürlichkeitund Individualität hemmen. Wir können weder das eine noch das andere
Ugeben, wenn Lehrer und Schüler ihren Verpflichtungen getreulich nachkommen. Es mag ſein, daß Ein angehender Prediger die Regeln nichtklug anwendet; allein rãg jedesmal Pulver oder Gewehr dieu  V wenn
der Jäger ſein Ziel verfehlt? Da mn den Künſten das Wiſſen ohne das
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Können unzureichend iſt, ſo muß der Lehrer der Homiletik auch
ſchriftliche und mündliche Predigtübungen vornehmen, wie IN folgenden
gezeigt werden ſoll Wenn ein Lehrer der Homiletik Forderungen,
welche dieſelbe ihn E genügen ſoll, ˙ iſt * nicht leicht, einen
würdigen Vertreter dieſes0 finden ſelbſt für den günſtigſten
Fall daß für Homiletik emn eigener Lehrſtuhl errichtet würde,
weil nicht jeder gute Theoretiker auch ern 9 Praktiker iſt und
umgekehrt. Rein wiſſenſchaftlich betrachtet, wäre allerdings von
Vorteil, daß der homiletiſche Unterricht n die ande eines eigenen
Fachprofeſſors gelegt würde; doch iſt andererſeits bedenken, daß
enn Seminarvorſtand eher In der Lage iſt, praktiſche Erfolge
erzielen, weil den Unterricht leichter in eine Schule Umwandelt
und Im Seminar auf Beobachtung der homiletiſchen Regeln dringen
kann, durch gut artikuliertes Sprechen beim Beten, bei der
Tiſchleſung, durch fleißige Beteiligung beim Geſange, Rezitieren uff
Auf dieſe Weiſe wird die Homiletik nicht bloß gelehrt, ſondern auch
geübt und gerade darin beruht eun Vorzug des Seminares. ſt der
Lehrer der Homiletik zugleich Profeſſor der Paſtoraltheologie, ſo kann
er un den Paſtoralvorleſungen, insbeſondere in der Liturgik,
unzähligen Stellen auf Predigtthemate hinweiſen, welche von den
Zuhörern im Repertorium notiert mit u  en verwertet werden können;
ein Fachprofeſſor Ird für liturgiſche Quellen nicht immer die nötigen
Vorkenntniſſe mitbringen und doch ſind gerade dieſe Quellen ſehr
ergiebig und dan bar

Am ſchwerſten iſt, den theoretiſchen und praktiſchen Unterricht
ſo 3 beleben, daß die Schüler Intereſſe demſelben gewinnen.
Was helfen alle Kenntniſſe, wenn die Lehrgabe mangelt?

II Homiletiſch-ſchriftliche Uebungen.
Wenn der Lehrer der Homiletit ein halbes Semeſter hin⸗

durch gute und one Vorleſungen ber Kanzelberedſamkeit gehalten
hat, 0 wird e, ſobald ⁷ ſchriftliche Arbeiten ausführen läßt, finden,
daß aller Anfang EL iſt Treffliche Prediger werden nicht eran  ·
gebildet durch chöne Vorleſungen und nicht durch Underte von Regeln,
ondern durch Anhören 9 Prediger, kritiſche Leſung von Muſter⸗
predigten und durch eigene ſchriftliche Uebung. Uebung iſt
mehr notwendig, als Theologiekandidaten wenig andere Gelegenheiten
3u ſtiliſtiſchen Arbeiten haben und doch lernen müſſen, theoretiſche
Kenntniſſe auf ſelbſtändige Weiſe1 verwerten Eine ſchwere
Aufgabe rwächſt dadurch für Lehrer und für Schüler. Nicht ohne
Grund verlangte 1569 arl Borromäus, daß die Schüler der
Rhetorik und noch mehr jene der Philoſophie nd Theologie häufige
ſchriftliche Arbeiten teils In Proſa, teils in Gedichten fertigen.
(Acta Med PA. 950.) Um den Schülern die Arbeit nicht doppelt
Iu erſchweren, verſchiebe man dieſe ſchriftlichen Verſuche nicht auf
den Aß des Semeſters, ſondern trachte darnach, daß dieſe letzten
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Wochen für das Studium auf Examina unbelaſtet bleiben Bei der
Auswahl der Themate lege der Vorſtand jede Engherzigkeit ab,
den geiſtigen Geſichtskreis ſeiner Schüler 3u erweitern, und beſtimme
apologetiſche, dogmatiſche, moraliſche, mariologiſche, hagiologiſche, kirchen—
geſchichtliche, liturgiſche, kunſtſymboliſche, muſikaliſche, pädagogiſche und
ziale Themate. Unter den dogmatiſchen Thematen empfehlen ſich
beſonders jene ber die Kirche und die Gnade, weil das Beſtreben
der Welt Ahin geht, alles übernatürliche abzuſtreifen und den riſten
zum bloßen Menſchen herabzudrücken; dagegen zeigt die Gnade Gottes
gerade den Menſchen in einer öchſten Würde Nicht önnen
liturgiſche Predigten empfohlen werden, weil ſie die aubens
und Sittenlehre von einer ette Qus beleuchten und an 4g
liche gewohnte Zeremonien anknüpfen und dem Volke die Bedeutung
der einzelnen Kirchenfeſte erklären und deren Mitfeier
Das Tridentinum AV mit Recht ein, die Seelſorger ſollten „von
dem, was In derE geleſen wird, erklären“. ( 2 CaD 8
Solche Predigten werden vom Volke gehört und Cl verſtanden.
Ueberdies können liturgiſche Themate ſehr tiefſinnig behandelt werden;
denn die Orationen, Präfationen, die Formularien der Sakramente und
Sakramentalien ſprechen einen Realismus aus, welcher an die Briefe
des heiligen Paulus erinnert. Für den Prediger ſind ſie noch QAus
dem weiteren Grunde ſehr dankbar, weil die Perikopen ſchon oft

erklärt worden ſind und viel Betrachtung erfordern, wenn ſie
mn 1  6 erſcheinen en Um den Alumnen die Fruchtbarkeit
der Meßformularien nicht bloß zu ſchildern, ondern auch un Beiſpielen

zeigen, en wenigſtens die wichtigen Formularien des ganzen
Miſſale beſprochen werden Uunter Hinweis auf homiletiſche Ausbeute
Die Auswahl nd Bearbeitung liturgiſcher Themate ſetzt voraus daß
eln Prediger ſelbſt we derſelben für das olk nutzbringend
ſich erörtern laſſen Das Tridentinum verlangt darum vom Prediger,
ETL ſolle auswählen, was „der Faſſungskraft der Zuhörer“ ntſpreche

2 C&D 7 Da auch In der Predigt ein Wechſel der Themate
wünſchenswert iſt, ſo dürfen auch die beſten liturgiſchen Predigten
nicht auf zu viele Wochen ſich ausdehnen. Neben liturgiſchen Thematen
möchten wir auch ber die Gnade anraten, QAmt nicht bloß
die en des riſten erörtert werden, ſondern auch die erhebenden
Wahrheiten des Chriſtentums ber die Gnade und den del de
Chriſten zur Darſtellung kommen. Geeignete, nach den Perikopen
geordnete Repertorien etzen den Lehrer Hi die Möglichkeit, In der
Wahl der Themate nach Jahren 3 wechſeln.

Um mit Erfolg das Predigtamt auszuüben, iſt auch dem
Meiſter der ede und E mehr einem nfänger anzuraten, durch⸗
drungen von der Wichtigkeit ſeiner Ufgabe ſchon vor Beginn der
Arbeit leißig 3u beten, die Heilige Schrift, das Leben eſu und
die liturgiſchen Bücher ſtudieren und Iu meditieren!) und nur
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ſchweißen. Das tiefere Studium einer

zu einem Vortrag z

einzelnen Frage wir

dauf ſolche Weiſe ganz umgangen und der Erfolg

iſt zweifelhaft,

weil das „Neue

Kim Inhalt fehlt. (Matth. 13, 52.

Nach vieljähriger Erfahrun

g kann ich nur raten, die Themate im

allgemeinen zu beſ⸗

immen und die nähere

Formulierung und Gliederung

zu verſchweigen,

damit die eigene Kraft des jungen Predigers ſich

verſuchen

kann. Au

f ſolche Weiſe wird der Lehrer ein Führer, welcher

die Schüler in

den unermeßlichen Schacht des Wiſſens und Glaubens

einführt und ihn anleitet,

mit eigener Hand den Edelſtein zu ſuchen,

ſſen.

Erlaubt es die Zeit, ſo kann und mag

zu ſchleifen und einzufa

en und

er noch weiter geh

die einzelnen Perikopen exegetiſch⸗homiletiſch

behandeln und den Ein

blick in deren unerſchöpflichen Reichtum eröffnen.
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ſind die etwaigen
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iederlegung des ganzen Gebäudes kaum durchführbar.
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und nicht ſeine eigene Ehre en Werda Heil ſeiner Zuhörer
mit dieſen Kenntniſſen Sgerüſtet die Ausarbeitung einer Predigt
geht, wird die Schrifttext nicht Qus ihrem Zuſammenhange heraus⸗
reißen, ſondern Im Literal—⸗ und odan M akkommodierten n
erklären wiſſen erden die Schüler ſchon bei ihren erſten Predigt⸗
verſuchen ſich ſelbſt überlaſſen, ſo wählen ſie meiſtens vulgäre Moral  2
themate, beginnen mit dam und Eva, behandeln zu eit ausgedehnte

20 Predigtwerke nach, Um endlich viele StückeThemate oder ſchlagen
aAmmenzueißen Das iefere Studium einer3 einem Vortrag

einzelnen rage wir auf Weiſe nd der Erfolg
iſt zweifelhaft, weil das „Neue IM Inhalt Matth 13, 52.
Nach vieljähriger fahrun kann ich nur raten, die Themate Im
allgemeinen 3 beſ immen und die nähere Formulierung und Gliederung
3 verſchweigen, damit die eigene 4 des jungen Predigers ſich
verſuchen kann. Au Weiſe wird der Lehrer ein Führer welcher
die Schüler Nn den unermeßlichen des Wiſſens und Glaubens
einführt und ihn anleitet, mit eigener Hand den Edelſtein en

ſſen Erlaubt eS die Zeit, 0 kann und mag3 ſchleifen und einzufa
ndnoch weiter geh die einzelnen Perikopen exegetiſch-homiletiſch

behandeln und den Einblick in deren unerſchöpflichen Reichtum eröffnen.
Soll die Predigt elingen, ſo iſt auf die Skizze großes

Gewicht egen ſt das ema begrenz und klar formuliert und
ſind die etwaigen Hauptteile richtig und erſchöpfend aufgefa5t, 0 iſt
die Predigt ſchon albfertig. Es kann immerhin noch vor Ommen,
daß bei der Ausarbeitung Unebenheiten ſich einſchleichen, allein ſie laſſen

Wenn dagegen der Hauptbau verfehlt iſt, ſo iſt eineſich leicht eſſern
iederlegung des ganzen Gebäudes kaum durchführbar.Korrektur ohne

Es mag eine igur mM Einzelheiten noch ſo fein ausgeführt ſein, ſie bleibt
verfehlt, wenn ſie in den Verhältniſſen alf angelegt iſt Eine gute
Skizze ſetzt ein gewiſſes Talen, logi  en und pſychologiſchen Sinn und
großen Ci vorAus eben der thematiſche Predigt werde die Homilie
gepflegt, damit die Schüler auch dieſe In früher Jahrhunderten ſo
gebräuchliche und für die u ſo dankbare Predigtform kennen
lernen und mehr Iun Anwendung bringen, als * gewöhnlich geſchie
Zu dieſem Zwecke laſſe man ürzere Perikopen kommentatoriſch erklären

Schluß oder man bei längerenmit Einleitung, Nutzanwendung, kte ins Auge Es iſt nicht verLeſeabſchnitten nur einzelNe Pun
kennen, daß dieſe Predigbrm mehr Schwierigkeiten bietet als die
thematiſche weil ſie dehnte exegetiſche Studien, fleißige Medi
tation und wegen Anwendung der TeIte auf die Zuhörer geläuterten
Geſchmack vorausſetzt und weir auch die Zuhörer nicht exegetiſch nach
der Heiligen Schrift ſondern ——— yſtematiſch nach irgend einem Katechis  2
mus vorgebildet ſind

Bei Ausarbeitung der Predigt muß das größte Gewicht
nicht eine Abhandlung ber eun beſtimmtesdarauf gelegt werden, da

ondern eine die Zuhörer gerichtete Rede,Thema gefertigt werde, —
LSinzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III 1910
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welche den Gegenſtand zergliedert und darlegt; denn der Prediger
hat nicht wie ein Schriftſteller ein leſendes Publikum vor Augen,
ſondern ein hörendes und ſoll daher auch in der zweiten Perſon
die Züuhörer ſich wenden und nicht bloß alle Viertelſtunden „Geliebteſte“
einflechten und dann un der Abhandlung fortfahren In der Nicht
beachtung dieſer Regel liegt ein Grund, ſo viele Predigten
in den Wind geredet ſind Weſentlich ird das Lokalgedächtnis Unter

wenn eine mit dem Texte gleichlaufende Randſkizze durch
Schlagwörter eingeſchrieben ird und wenn die wichtigeren Perioden
ſogar dadurch bemerklich gemacht werden, daß der wichtigſte Satzoder das Hauptwort farbig unterſtrichen wird, 10 ogar mehrfarbigmit GCreta POIyColor. weil die Linien kräftiger werden als bei Tinte
Dieſe Mittel ſind einfacher und natürlicher als alle mnemotechniſchenKünſte und eiſten dem Anfänger die beſten Dienſte Aus dem Geſagten
erhellt, daß die Arbeit des Lehrers eine ſehr große iſt, emn Erfolg
erzielt werden ſoll, weil das Leſen und die Korrektur der Skizzen und
eden viel Zeit in Anſpru nimmt.

Die Korrektur der fertigen Predigt zeige dem Anfänger,wie die verſchiedenen Themate für da Volk inhaltlich und formell
verſtändlich und erbaulich behandelt werden ſollen; werde aber mit
Schonung geü  7• damit keine Entmutigung des jungen Predigers
eintrete, welcher für die olge lieber zu fremden Vorarbeiten greift,
und damit die Individualität nicht unterdrückt werde

III Uebungen Im Predigtvortrag.
II  u führte die Apoſtel ganz1 un die Verwaltung

des Predigtamtes ein, indem EL ſie bis Jahre 3u ſeinen Begleitern
machte und nicht bloß ſeine Lehrvorträge ihnen bren ließ, ſondern
1e zwei hinausſandte, ſein Beiſpiel nachzuahmen. Der rhetoriſche
Vortrag hat große Bedeutung, weil EL die Augen und iun das
ehbr fällt und jeder en insbeſondere der ungebildete, wenigſtens
zur Hälfte eine ſinnliche Natur ſich rãg Solange kein Künſtler
ohne Uebung fertiger Künſtler wird, ſolange Ird auch kein Redner
fertig geboren, ſondern muß ſich durch Uebung heranbilden. Orator
Ht. Welch einer langjährigen und ermüdenden Schule muß ein
Bühnenkünſtler Unterziehen, eine klare Ausſprache und einen

Vortrag ſich anzueignen; ſoll das OTr Gottes auf der Kanzel
etwa weniger Ei erfordern? arl Borromäus verlangt, daß chon Im
Knabenſeminar auf eine korrekte Usſprache beim eſen und Im Privat⸗
verkehr das Augenmerk gerichtet werde und daß Alumnen den Feſt

und überdies reimal In der Woche, auch bei Ankunft von Hono⸗ratioren Im Speiſeſaal orträge halten, oder ſogar bei der erzbiſchöf⸗
en aAſe (Acta Med PaS 950.) den öſterreichiſchen General—
ſeminarien te ein Alumnus des echſten Jahres vormittags ſeinen
Mitalumnen eine Predigt und nachmittags eine Chriſtenlehre ＋

en

) Entwurf zur Einrichtung der Generalſeminarien. Wien 1784 2  „
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2 Eine ſehr verbreitete Anſicht beſteht darin, der redneriſche
Vortrag unterliege dem Gefühle und weil der Geſchmack ſehr ver
ſchieden ſei, könne ſchließlich jedermann vortragen, wie EL wolle,
enn mur ſeiner Natur folge. leſe Anſicht enthält Wahres und
Falſches Ob gut die Kunſt auf feſten Grundſätzen beruht und
nicht bloß von dem Geſchmacke oder Ungeſchmacke des Einzelnen ab
hängt, E unterliegt auch der redneriſche Vortrag feſten Geſetzen der
Phyſik Phyſiologie, Muſik, Pſychologie, Aeſthetik uff Wer Qher
mit Verftändnis Vortragsübungen leiten oder beurteilen will, muß
die Geſetze des Vortrages Aus obigen Wiſſenſchaften für ſeinen Zweck
zuſammenziehen nd wird dann einen feſten Standpunkt gewinnen.

Nur die An end der wiſſenſchaftlich gewonnenen ortrags⸗
regeln iſt wie jede Kunſtbetätigung bis 3 einem gewiſſen Grade frei
Der eine Redner wird einen Satz mit Tonſtärke vortragen, eun anderer
ird melodiſch durch Wechſel der Tonhöhe wirken, wieder ein anderer
Ird den Rhythmus oder die onfarbe ändern. Solche Freiheiten
rklären ſich QAus der körperlichen und geiſtigen Verſchiedenheit der
Menſchen und beſtehen in der Maleret und ebenſo wieder n der
Muſik und nicht weniger Im Rednervortrag; man darf 0  er mit
Recht behaupten, daß eS eine einzig berechtigte Vortragsweiſ gar
n gebe Im allgemeinen darf der rundſatz aufgeſtellt werden,
daß ein Vortrag ˙ mehr anſpreche, 1e einfacher und natürlicher
CU iſt Es kann un einem einfachen Ee und Iun einem beſcheidenen
Blümchen mehr Kunſt liegen als in einer Klatſchroſe und In einer
ſpektakulöſen Kompoſition.

Kein Leſer wird wohl erwarten, daß wir an dieſer Stelle
eine ausführliche Lehre des Redevortrages geben; nuL einzelne Grund
ſätze mögen angeführt ein

V  0DT allem werde der Schüler ertrau gemacht mit dem Baue
de menſchlichen V nd Gehörorganes, weil manche Winke zu
Utem ortrage einen phyſiologiſchen Grund Aben Die Kenntnis

5 Weiß Gottfried, Stimmbildungslehre für Geſang und J  Rede  * Braun⸗
ſchweig 1868 Benedix Roderich, Mündlicher Vortrag. Aufl Leipzig 1868;

Guttmann Qr, Aeſthetiſche Bildung des menſchlichen Körpers. Leipzig 18713
Hellbach Dr Rafael, n der Deklamation. Wien 1871 Benedix Roderich,

Katechismus der Redekunſt. 1— Aufl Leipzig 1875 Palleske Emil, Kunſt des
Vortrages. Stuttgart 1880; Uſter F., Der gute Vortrag. Wiesbaden 1881

Guttmann Oskar, Gymnaſtik der Stimme &  eipzig 1882; Kuhn
Dr Ernſt, Die Ausſprache Berlin 1885 Handmann K., Menſchliche Stimme.

27 Abbildungen. Münſter 1887; Alberti Konrad, Schule des Redners
Leipzig 1890; Mitzenius Adolf, Kunſt der öffentlichen Rede Aufl Oranien⸗
burg 1890; Grüg Ludwig, enſ Stimme nach Charles Lunn Düſſel⸗
dorf 1892; Skraup Karl, Kunſ der und des Vortrages. Leipzig 18943

Dr Hilty, Leſen und eden Leipzig 1895; Hermann Karl, Technik
de

7⁰ Sprechens. Leipzig Hennig, Lerne geſundheitsgemäß prechen
Wieshaden 1899; ermann Heinrich, Bildung der Stimme. Berlin

Mika Joh Mar., Anweiſung 3ur körperlichen Beredſamkeit Prag 148175
Um — Disputier⸗ und Vortragskunſt. Berlin 1833; Dr A.,
Anleitung 5ur Worteskunſt. Tübingen 1834.
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beider Organe kann genügend innerhalb einer halben Stund ver
mittelt werden, wenn die nötigen zwei Gipsmodelle angeſchafft ſind
und Trklärt werden. Die er Vorausſetzung für den Rednervortrag
iſt die Bildung des Stimmorganes und die Beherrſchung aller
Töne wenigſtens innerhalb einer Oktave nach Stärke, Höhe und
arbe Nur ern gebildetes rgan iſt imſtande, den wechſelnden Inhalt
einer ede un entſprechender Tonlage mit nötiger Kraft und C.  V  arbe
zum Ausdruck zu bringen Welch beklemmenden Eindruck macht eS
nicht, wenn ern Redner nUuLr In bis Tönen, geſchweige in einer
Klimax ſich bewegen kann und alle Sätze, welchen Inhaltes immer,
monoton oder iſiton vorträgt! Schon In der deutſchen Ule ſollte
daher das noch biegſame Stimmorgan nach phyſiologiſchen eſetzen
0 geübt werden, daß eS ſämtliche Töne einer Tonleiter in allen drei
agen rein wiederzugeben vermag. Mit der reinen Intonation E
auch die Vokaliſation Im Sprechen verbunden ſein, alle Vokale
und Konſonanten deutlich bren laſſen Zu dieſem Zwecke iſt not
wendig, darauf zu achten, daß die Konſonanten als Stützen des
Gebäudes kräftig hervortreten und daß die Vokale nicht bloß
IMR Gaumen gebildet werden, ſondern durch fleißige ewegung des
Vordermundes Schon der Apoſtel Paulus emerkt: „Wenn ihr nicht
eine deutliche Rede vorbringet, wie wird man erkennen, was ſagt
wird?“ (I Kor 14, 9 (ben der Bildung des Sprachorganes iſt
für einen Redner, welcher bis Qan ſein Lebensende vor großer Menſchen⸗
menge verſtändlich reden ſoll, die Pflege der ne. Wenn ein Alum  2
nus Hoffart des Körpers reiben darf,‚ ſo iſt ſie bei den Zähnen
gezeigt; denn geſunde ſind nicht bloß eine Zierde des Körpers,
ſondern ſind für einen Prieſter doppelt wichtig, weil ſie beim Sprechen
die unge durch geringeren Luftverbrauch ſchonen und al Kauwerk⸗

zur eſſeren Verdauung dienen. Die Reinigung ſoll Qher alle
Tage beim Waſchen früh geſchehen entweder durch Reibung mit Zahn
pulver oder noch beſſer durch Ausſpülung des Undes mit hypermangan⸗
ſaurem Kali, das für bis Tage auf einmal Im Waſſer aufgelöſt
werden kann und das Wachſen der ſchwarzen Pilſe ſowie das Hohl
werden der Zähne weſentlich hindert Die ebungen eſtehen In
der reinen Ausſprache der Vokale und Konſonanten. Zu dieſem
we können Zuſammenſtellungen verwendet werden, wie ſie In
Benedix ſich en ind teſe Uebungen mehrere Stunden fortgeſetzt, 0
beginne man mit dem monotonen Leſen Das Vaterunſer, das Apoſto

2liſche Glaubensbekenntnis, die oſſene uſf können zweckdienlich als
Beiſpiele dienen. Schwerer iſt das deklamatoriſche (modulierte)
Leſen, weil bei demſelben ſchon Hebung nd enkung des Tones mit
in Uebung ommt Am leichteſten wird das Ziel erreicht, Ab
ſchnitte einer Konverſation als Uebungsſtoff gewählt werden, u
Beiſpiel Io 3551 Leider bringen die allerwenigſten Alumnen
Vorkenntniſſe des Rednervortrages mit In das Seminar; Im beſten
Fall haben ſie An den Mittelſchulen bisweilen en Gedicht deklamiert
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oder eine kleine ede gehalten. Wer die Schwierigkeiten kennt, welche
der Rednervortrag hat, bedauert dieſen Mißſtand, ihn aber
begreiflich. Wir haben oben chon angedeutet, welch verſchiedenartige
Kenntniſſe notwendig ſeien, nach feſten Grundſätzen den Redner⸗
vortrag lehren. Ein ſolcher Unterricht ird In der Regel den
künftigen Pro  en der Mittelſchulen nicht erteilt, ähnlich wie die
Sänger und Theaterſpieler für den Zweck der Bühne genießen. Wenn
nun ein Profeſſor voll des Eifers au Vortragsübungen mit ſeinen
Schülern vornimmt, ſo ird er meiſtens feſter Regeln entbehren und
ſich Im Urteil von ſeinem eſchmacke leiten aſſen Bei dem jähr⸗
en Wechſel der Profeſſore kann auf Weiſe nur Verwirrung
entſtehen.

Dürfen wir einen Wunſch Ausſprechen, der durch eine mehr
als 40jährige ahrung veranlaßt iſt, möchten wir raten,
ſollten doch mn den Knabenſeminarien von Präfekten, welche ſachkundig
ind, mit den künftigen Predigern oftmals Leſe und Vortragsübungen
gehalten werden, weil in den Jahren des Wachstumes das WMm6m

noch bildungsfähiger iſt als In den Mannesjahren und die
Wichtigkeit des kirchlichen Predigtamtes olche ebungen mehr als
wünſchenswert macht Der Erfolg, welcher In einem homiletiſchen
Seminar oft nach wenigen Monaten beobachtet werden kann, iſt
mitunter ganz überraſchend und rechtfertigt obigen Un

Um dem Leſer einen mögli klaren Einblick In den rheto⸗
iſchen Uebungsgang ermöglichen, wollen wir die Deklamation
n ihren verſchiedenen Abſtufungen und die Aktion des Predigers
beſprechen.

Deklamation
Erſte S  tufe.

Sehr nutzbringend iſt das Leſen auf einem Tone monotones
Leſen); denn das Ohr ern die Unterſcheidung der Töne und der
OP gewöhnt ſich ohne Senkung der Stimme länger dieſelben
Schwingungen auszuhalten und der Gaumen iſt genötigt, gut zu
artikulieren, eil ETL zunächſt durch Stärke und m u eS
Tones das Geleſene zum Verſtändnis 3 bringen hat Bei dieſer
Uebung iſt von größter Wichtigkeit, 77 daß der Anfänger alles ſehr
langſam, die Silben und beſonders die Endſilben ſtark und deutlich
ausſpreche, damit die Silben, welche geſchwind geſprochen werden
müſſen, nicht unverſtändlich werden“. „Bei den Wörtern, welche ſich
auf und endigen, muß man darauf 0  en, die Silbe
deutlich auszuſprechen; denn bn geht die verloren, indem
man das gar nicht mehr ört.“ Y) Schon bei dieſer erſten Uebung
wird ſich zeigen, we Fehler im Akzente, mu und arbe
des Tones hervortreten. Wer nicht verſteht, den wichtigeren Worten
durch mehr Stärke Nachdruck verleihen, wird durch mechaniſches

Goethe, Regeln fü  1 Schauſpieler 1803
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Ableſen langweilen und vorausſichtlich auch im freien Vortrag ſaft
nd kraftlos vortragen. Unterſchätze man aher dieſe Leſeübung
nicht Ein gewöhnlicher Fehler, welcher Aus der Umgangsſprache
n die feierliche Rede ſich einſchleicht iſt 3 chwache Betonung
der Nebenſilben durch Verſchlucken uff Es entſteht dadurch ein
geſtoßener, bellender Vortrag, welcher N größeren Kirchen die Hälfte
de Inhaltes entweder unverſtanden oder. Aus dem Zuſammen⸗
hang Trraten läßt und ogar auf den Zuſpruch Im Bei
ſehr nachteilig einwirken kann. Dieſer Fehler iſt umſo ſchwerer ab
zugewöhnen, als nach der Uebungsſtunde die Konverſation un 9e·
wohnter Weiſe wieder ſich br und die Erfahrung Qu Scha
den noch Sollte EU gründlich gebeſſert werden, müßten
die Alumnen viel mehr, als eS geſchieht, un der Umgangsſprache auf
Ausdruck Iun ho  eu  er Mundart nd auf Vokaliſation achten.
Häufig verbindet ſich mit dieſem Fehler der Irrtum, das ſchwache
rgan ſei ſchuld; allein gerade bei ſchwächerer Stimme muß um EL
mehr auf richtige etonung, fleißige Mun  ewegung, Vokali—
ſation und angſames Sprechen geachtet werden, QAmi die Sprach  2  ·
Organe Zeit gewinnen, Uum die Vokale und Konſonanten deutlich U
bilden Von welch großer Bedeutung gute Mundbewegung ſei, erſieht
man beſten Qus der Tatſache, daß Taubſtumme ſogar den In⸗
halt des Geſprochenen Nur vom Unde ableſen. Damit der Lehrer
über die gute Ausſprache eſſere Kontrolle üben könne, che e

nicht In der Nähe des Vortragenden, ſondern In größerer Ent
fernung nd mache entweder ſelbſt beobachtete Fehler namhaft oder
befrage zur Förderung der Aufmerkſamkeit auch Zuhörer. Ein
olch monotone Leſen hat nicht bloß einen Wert für die Schule,
ſondern auch für die Tiſchleſung und für das ſeelſorgerliche eben,
weil keine Gemeinde, wenigſten die Kinder nuLr ein Vaterunſer
ordentlich eten können, der Geiſtliche ſelber den Ton modu⸗
liert und deklamiert.

Zweite Stufe.
ſt innerhalb einiger Wochen das monbtone Leſen genügend

eingeübt, ſo beginne man mit dem mehrtönigen deklamatoriſchen
Vorleſen, indem man das Evangelium irgend eines Sonntages mit
Hebung und Senkung der Stimme gut artikuliert vorleſen äßt Vor
allem ſind konverſatoriſche Texte 3u empfehlen, das Evangelium
vom Blindgeborenen,;) vom Lazarus,?) die Leidensgeſchichte eſu Schon
bei dieſer zweiten Uebung ſteigern ſich die Schwierigkeiten, weil der
Wechſel der Stimmhöhe ähnlich der elodie eines Liedes In beſtimmten
Tonintervallen ſich bewegen ſoll und eln unmuſikaliſches rgan Wider  —
an leiſtet. ſt das Stimmorgan bisher nicht genügend geü worden,
ſo kann ihm dieſe Uebung nicht rſpart werden. Der gewünſchte Zweck
wird vielleicht erſt nach V  ahren erreicht und zwar mehr auf Grund
der gehörten täglichen Tiſchleſung als infolge der Leſeproben.

Jo  H½ Joh 11
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Dritte H  tufe

Uebungen Im monotonen und dekla  —Hat der Schüler durch
Töne beim Sprechen nach Höhe undmatoriſchen Leſen gelernt, di

Tiefe, V  —2522  tärk und Schwäche, Rhythmus und Farbe zu Unterſcheiden,
E kann das monobtone deklamatoriſche Leſen miteinander ver

unden werden, wie C8 beim lauten Voreten In der Kirche, bei
der Kreuzwegandacht, mit überraſchender Wirkung und zur Schonung
des Stimmorgane ge kann.

Vierte Stufe
Im weiteren Fortſchritte kann ſich dieſe Vorübungen die

freie Deklamation anſchließen. QAmi keine Verſuchun entſtehe,
3U ſpringen, bevor das chen rlernt iſt, verbinde man einige
infache Sätze erzählenden, erklärenden, fragenden Inhalts und laſſe
ſie von allen Schülern der Reihe nach vortragen, der Engel

Jungfrau Maria und prach Gegrüßt eiſt du,Gabriel rſchien der
voll der Gnaden, der Herr iſt mit dir, du biſt gebenedeit Unter den
Weibern * Luk 1, 28)

Maria erſchrak dachte nach, was das für ein Gruß ſei
SOite fragte den Engel: „Wie wird dies da ich keinen
Mann erkenne?“ Der Engel ſprach „Fürchte dich nicht; denn du
haſt nade gefunden vor ott! Der Heilige Geiſt wird ber dich
kommen und die Kraft des Allerhö  en dich berſchatten“. Maria
prach 77 Sieh, ich bin eine Magd des errn“.

Fünfte Stufe
Endlich kann QAus einer ede eine größere Periode zum freien

ortrage eſtimm werdeN, aber noch ohne Beigabe der Aktion, weil
der Anfänger ſeine Anze Aufmerkſamkeit auf gute Deklamation, ins

ende Modulation der Stimme 3u richten hatbeſondere auf entſpre
⁰ dieſe entſprechen ſein, muß vor allem darauf geachtet werden,
daß der Prediger nich Qan Leſer ſich wendet wie en Schriftſteller,
ſondern Zuhörer. Dahe muß ELr den Ton der ede und nicht
& Enen der Abhandlung feſthalten Wer von dieſem Standpunkte die
Predigt au wird natürlichſten und einfachſten rede und
vor drei Fehlern bewahrt bleiben Einer derſelben beſteht n Ein
tönigkeit onotonite), welche nur über wenige Töne verfügt und
den auptton (Dominante) ſelten wechſelt. Die ede wird dadurch

lig auf ehb und Empfindung wirken und eherQtt und langwei
zJum Einſchlafen als zur rregung der Zuhörer führen Ein zweiter
Fehler eſteht in einem 3u häufigen Wechſel der Töne. Wie der
Redeton verſchieden iſt von de rezitativen, einförmigen eſen, ſo
unterſcheidet ETL ſich au von dem Geſang Wechſelt der rediger
7  1e Töne ſchnell, pricht & entweder tief 11 E* hoch oder
durch viele Halbtöne, ſo kommt n das Singen 14 Goethe 6⁰
Ein ganz gewohnlicher ritter Fehler iſt der ſogenannte Kanzel⸗
oder Predigerton, bei welchem der Redner die —  imme  H moduliert,
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aber den Text nicht „durchkomponiert“, ſondern nur ähnlich wie bei
der Präfation in immer gleichen wiederkehrenden Melodiegängen bor
rag Dieſer Fehler 1E ungenügende Vokaliſation wird Aller⸗
ſchwerſten geheilt. Bei der Beurteilung, wie viel Modulation des
Tones angezeigt ſei, kommt das prinzipielle Verhältnis von Sprache
und Muſik In Frage ſt dieſes Verhältnis chon bei der muſika⸗
liſchen Kompoſition, wie die Abhandlungen von Richard Wagner,
Köhler, Ambros, Ortwein, IDr Witt zeigen, ein ſchwankendes, E
darf auch nicht werden, daß auf rhetoriſchem Gebiete ſcharfe
Grenzen gezogen ſind; man wird daher immer die 12 Mitte treffen,
wenn man den Konverſationston zur Grundlage nimmt. Der
türliche Redeton iſt mit allen Kräften anzuſtreben und wird Am
beſten Tlernt durch das Leſen oder den Vortrag von Dialogen, weil
das Ohr auf dieſem Wege ſchnellſten die Unnatürlichkeit des
Singes und Deklamierens merkt Trotz allen Fleißes kann ein An
fänger bei dem freien ortrage durch Schrecken ſo mn Verwirrung
gebracht werden, daß m der ede ſtecken bleibt Um die Schüler
möglichſt dieſes Kanzelfieber zu ſtählen, ſoll der Lehrer Afur
ſorgen, daß die Schüler nicht bloß Im Seminar Gelegenheit aben,
öffentlich vorzuleſen, während des Tiſches ſondern auch n
der Kir und zwar von der Kanzel Qus Hat ein Anfänger einmal
In der Kirche ſich gehört und öffentlich vorgeleſen, Lita
neien, Kreuzwegandacht, Vaterunſer oder noch beſſer Chriſtenlehren
gehalten, ſo iſt ſchon eine ewiſſe Keckheit und beſteht
Hoffnung, daß auch eimn längerer, freier Vortrag gelingen werde

Aktion
Es iſt merkwürdig, welch ein großer Unterſchied zwiſchen den

einzelnen Menſchen nur Iin Bezug auf die äußeren Umgangsformen
beſteht. Während die einen mit größter Leichtigkeit In der Uunge  —
zwungenſten Weiſe und immer un gewählten Formen ſich zu bewegenwiſſen te man anderen die Unbehilflichkeit, Schwerfälligkeit und
Eckigkeit bei jeder Bewegung Gerade dasſelbe Verhältnis zeigtſich beim redneriſchen Vortrage. Einzelne wiſſen gleich zum Tſten
Male mit den Händen in der anſprechendſten Weiſe 3u agieren,andere önnen keine Handbewegung machen, ohne daß die Ungelenkig⸗keit bei jedem Finger herausblickt. Für den Lehrer iſt dieſe Wahrnehmung oft merkwürdig, weil ſie die Kandidaten In einem ganzanderen Lichte zeigt, vielleicht gute Schulſtudenten n den Schattenſtellt und weniger talentierte als brauchbar für die Seelſorgererſcheinen läßt Es iſt daher dringend notwendig, Uebungen auch un
der Aktion vorzunehmen, ſo daß ſowohl der Körper vom
Scheitel als auch die Hände dem Redeinhalt folgen wiſſen Es iſtſelbſtverſtändlich, daß die Lehre von der Aktion auch theoretiſch vom
künſtleriſchen Geſichtspunkte QAus behandelt werde ſt dieſe Lehre auchnicht unterſchätzen, ſo iſt doch die Einübung von größerem Werte
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Erſte Stufe.
Zu dieſem Zwecke empfiehlt * ſich, den Schülern eine Periode

vorzutragen, In welcher die hauptſächlichſten Aktionen vertreten ſind
in ſtufenweiſer Schwierigkeit, I war ſeinem QAter gehor⸗
ſam, gehorſam bis zum ode QAm Kreuze. Drei volle Stunden ämpfte

mit dem ode Um die neunte Stunde rief mit lauter Stimme
„Mein Gott, mein Gott, arum haſt du mich verlaſſen.“ Er neigte
ſein Qu und ſtarb Felſen ſpalteten ich; der Vorhang des Tempels
zerriß von oben bis Uunten und ſe der heidniſche Hauptmann
bekannte „Wahrlich, dieſer iſt Gottes Sohn geweſen!“ Sollen wir
verſtockter ſein als Heiden? Faſſen wir den orſatz, der un abzu⸗
ſterben. Die treffenden Aktionen können für jeden Satz vom Lehrer
beſtimmt werden, ohne daß eine Gleichförmigkeit mit demſelben und
eine Unterdrückung der Individualität durch leſe brübung 3 be⸗
ürchten ½3 da eine Gleichförmigkeit der Handſchriften auch In der
Ule nicht eintritt, wenn tauſende bon Schülern nach emſelben
Lehrer ſich bilden Wird eine Periode ochen indurch täglich
un 2 bis Minuten wiederholt, ſo iſt der Erfolg oft ehr erfreulich.

Zweite tufe
Sind die Schüler durch dieſe Uebung an Aktion gewöhnt, ſo

beſtimme man Aus irgend einem Buche einen ni zum Memo⸗
rieren und 3um Vortrag mit Aktion Auf dieſer weiten Ufe werden
die Schüler veranlaßt, 3 finden, bei welchen Redeteilen eine
Aktion angezeigt ſei und zugleich arüber ſich zu beſinnen, we  6
Aktion ſte machen wollen und ſollen

Dritte Stufe.
Haben die Schüler auf den vorausgehenden zwei Lehrſtufen

einige Sicherheit IM freien ortrage erlangt, ſo kann ihnen endlich
auch die Wahl des Vortragſtoffes anheimgegeben werden. ſt
auf die angemerkte Weiſe Deklamation und Aktion genugſam ein⸗
geũ ˙ önnen Predigten vor einem größeren Ublikum vorgetragen
werden, wie der heilige arl Borromäus angibt, bei Ankunft
öherer und ogar bei der erzbiſchöflichen Afe ſei eS Iin
lateiniſcher oder italieniſcher 1 Die itte, Ium Seminare
während des Tiſches V predigen, war In verſchiedenen Seminarien
bis mn die Neuzeit erd  „ un Regensburg 1803 nach Angabe
des Regens Wittmann, gewöhnlich reimal in der Woche während
des Abendtiſches.“ Mehr jedoch dürfte ſich empfehlen, Diakonen eine
Kanzel einzuräumen, von welcher QAus ſie Frühpredigten oder kleinere
Anreden an das olk halten können; dieſen Weg rät ſchon 1585
eine Synode von Bordeaux.s) Auch dieſen Predigten muß immerhin noch
Korrektur des Manuſkriptes und Probevortrag vorausgehen;“) erſtere

20 Acta Mediol. PaS 950 Nachrichten Über  1* das Geiſtliche Semi⸗
narium 3 Regensburg. Nürnberg 1803 6 Burdig. 1585
ard X 1386 Cta Mediol. DPAS 950
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bis Tage vorher amit Aenderungen vor dem Memorieren 09  —
lich ſind der Vortrag ſoll Vorabende ſtattfinden aber gelinde be
urteilt werden um nicht Entmutigung hervorzurufen Mu über den
Fortſchritt der einzelnen Zöglinge an Oberbehörden Ern Bericht erſtattet
werden ſo iſt eraten ſich nach jedem Vortrag geeignete Notizen
machen Für den Lehrer ſind die geſchilderten Uebungen müh
ſame Arbeit: aber auch für den Schüler, enn ELr die nötigen Vor
kenntniſſe nicht beſitzt nd wenig rhetoriſche Anlagen hat azu
kommt noch, daß IN vorgerückten Jahren der Tadel mehr einſchneidet
als den Tagen der Gymnaſialſtudien. Leicht chleicht ſich der Ge
anke Emn das olk nehme eS nicht ſo als ſein Lehrer E
mag ſein allein das olk unterſcheidet dennoch oft ſehr feinfühlen
3w1 chen Enem und ſchlechten Vortrag Wer von (atur AQus
auch redneriſch begabt iſt aber MN der angemerkten Weiſe
2 bis ahre ſich den chriftlichen und mündlichen Uebungen Uunter
wirft wird Eln Prediger welcher vor ott und den en  en beſteht
und kann mit dieſem Erfolge zufrieden ein; jedoch muß ELl ſein
ganzes Leben hindurch auf ſich achten Wie En Sanger jährlich
ſeine Exerzitien wieder machen hat und eine Stimme neuerdings
„beledern“ muß, 0 darf auch der E rediger von Zeit 3 Zeit
mit ſich Prüfung vornehmen Nur geht der erworbene Schatz
nicht verloren Zu Enem vollendeten Prediger gehört aber noch eit
mehr als Talent gutes rgan und 0 Redefertigkeit ES Iſt uns  —
beſondere ſtetes Studium verbunden mit Repertorien katechetiſcher
Unterricht Betrachtung, frommes Leben Gebet WWꝝðMH SQʒq Beichthören und
Lebenserfahrung notwendig Schon Plutarch nenn Anlage Unter  2  2
richt und Gewohnheit als notwendige Vorbedingung jeder Kunſt.
Dieſe Erforderniſſe können auch M dem beſtgeleiteten homiletiſchen
Unterrichte nicht mehr erreicht werden ſondern hängen von dem
Eifer und dem Ge chick Seelſorgerleben ab VI der homiletiſchen
Ule kann wohl ezeigt werden wie der Redeinhalt geformt und
vorgetragen werden ſoll allein Gedanken El und Uebung kann
U nicht rſetzen Der Erfolg des homiletiſchen Seminares hängt von
der Ausbildung nicht allein ab ſondern auch dbon der Vor und It
bildung der Zöglinge Zu letzterem Zwecke empfehlen ſich die homi
letiſchen katechetiſchen nd pädagogiſchen Kränzchen welche IN en
zelnen lözeſen chon eingeführt ſind weil das Intereſſe und die
Erfahrung durch die Eteé Uebung mehr gewachſen iſt

Unterri In der Katechetik
Chriſtus ſelbſt wo Eltern, Erziehern und Prieſtern zeigen,

welch Wert die Kinder ſeinen Uugen hätten. Zu dieſſem
Zwecke erachtete EL nicht als Schande, ſelbſt Ein ind zu werden
und während ſeines Lehramtes ſtellte die Kinder als Muſter den
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Erwachſenen vor üugen nd erklärte den Apoſteln: „Laſſet die Kleinen
3 mir kommen“ und m deren Ufnahme (Mark 36.) Auch
der heilige Apoſtel Paulus betrachtet den Unterricht n der I
en Religion als einen Akt einer höheren Geburt (Gal 19) und
vergleicht die chriſtliche Lehre mit einer ilch und ſpricht über ſich
ſelbſt eln Wehe Qus, wenn EL das Evangelium nicht verkündete.
Hebr 12.) ſoll daher auch ein Seminarvorſtand, welchem das
Lehrfach der Katechetil übertragen worden iſt, dasſelbe nicht als ern
unwichtiges oder gar ſeiner Gelehrſamkeit nicht entſprechendes Lehr
fach betrachten, ſondern für ſo wichtig und ſchwierig, 10 vielleicht
noch für chwerer halten als das Lehrfach der Homiletik. Will EL
einen gründlichen Unterricht erteilen, ſo muß EL Iun der Geſchichte
und mn der Theorie der Atecheſe Kenntniſſe und Erfahrung aben
und überdies noch Liebe zum Fache Weiter vill ich ihm Un
Ratſchläge nicht läſtig allen, ondern lediglich bemerken, auf welche
können.
Weiſe die Alumnen un ihren katechetiſchen eru eingeführt werden

Der angehende Katechet ſoll in der Bibliſchen Geſchi
gut bewandert ſein, die Schüler bei Erklärung der Katechismus⸗
fragen auf die betreffende bibliſche hinweiſen zu können,
oder um die einzelnen Erzählungen ſelbſtändig zu verwerten In
früherer Zeit war die Bibliſche in der Schule zugleich Leſebuch
für die Kinder und wurde Qher leichter geiſtiges igentum erſelben;
eitdem jedoch die neuere Pädagogik Leſebücher profanen Inhaltes
einführte, hat der angehende Katechet eine viel ſchwierigere Aufgabe.
Wie ſoll CTL nun ſelbſt die Kenntnis der Bibliſchen gewinnen,
nachdem dieſes Buch den Mittelſchulen und ſelbſt während des
theologiſchen Udrum ihm mehr ferne gelegen? Wir iſſen kein
einfacheres Mittel als die Tiſchleſung.) Man daher eine bibliſche

welche für Elementar oder höhere Schulen verfaßt iſt,
während des Eſſens eſen oder ermahne, enn ſolches Buch für ſich
zur geiſtlichen Lektüre zu wählen. Es mag vielleicht dieſer Rat mit
Achſelzucken aufgenommen werden; allein vas ilft alle Wiſſenſcha
In der Ule, wenn C5 den notwendigſten Kenntniſſen gebricht?
Unzählige erbauliche Züge Aus dem Alten Teſtament leiben ſonſt
Aus Unkenntnis In der Atecheſe und auch mn der Predigt inver
wertet Noch chlimmer iſt ein Katechet daran, enn den Katechis⸗
mu erklären und ausfragen ſoll und kennt die Fragen und nt
worten infolge gelehrter Studien weniger als der Schüler. Die Vor
leſungen und ſelbſt das Seminar werden die Kenntnis des Disßzeſan⸗
katechismus gar nicht oder nUuLr unvollkommen vermitteln können;
daher ſollte der einzelne Alumnus dieſem Mangel Am beſten während
der langen Ferien nachhelfen Wohl önnten die einzelnen Fragen Im
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Seminar bei der täglichen Meditation zugrunde gelegt werden; alleindie Betrachtung nach dem Gange des Kirchenjahres müßte darunter leiden
Uebun

So wenig Prediger ohne ſchriftlichen und mündlichengen herangebildet werden können, ebenſowenig gute Katecheten.Dieſe Uebungen müſſen wie die homiletiſchen Im Seminare vor
genommen werden. Katechetiſche Uebungen ſind in einem Seminareaber viel ſchwieriger vorzunehmen als homiletiſche, weil die Schülerfehlen. Entweder können nun die Alumnen Iin ene Schu geführtwerden, Uum Unter Leitun
unterrichte beizuwohnen

eines tüchtigen Katecheten dem Religions⸗oder auch an demfelben nach entſprechenderVorbereitung teilzunehmen. Ohne beſondere Wert leiben die kateche⸗tiſchen Uebungen, die Alumnen nur einen Lehrvortrag haltendürfen, ohne das Recht beſitzen, das Kind Fragen ſtellen,weil erſt durch den Dialog erkennbar wird, der angehende KatechetGeſchick beſitzt und das In das Vorgetragene verſtand. ſt eineöffentliche Schule nicht zugänglich, ſo könne au einzelne KnabenIn das Seminar gezogen werden, als Unterrichtsmaterial 3dienen. Wenigſtens für den erſten didaktiſcheempfehlen, die Zuhörer Unterricht würde ich
cheten 3u bilden, weil

chaft aus Mitſchülern des angehenden Kate  —
der Vorſtand Gelegenheit hat, nach jedem Satzeoder nach längerer Periode In den Unterrich belehrend einzugreifen.Dieſer Vorteil iſt von unſchätzbarem Wert und iſt auch von Fachmännern anerkannt.)

Das lateiniſche Hochamt ale muſikaliſche Kompoſition.
Von tto Drinkweld Innsbruck.

Zwiſchen dem offiziellen liturgiſchen Geſangsbuche, dem Gradualeomanum., und der übri
auffallender Unterf

gen kirchenmuſikaliſchen Literatur herrſcht ern
eil die Sammlun

chied Im Graduale Romanum bildet den auptder nach Zeiten und Feſten wechſelnden Geſänge;die in allen Meſfſ gleichen Stücke ſind nUL ein ehr geringer Brucheil des Ganzen: mM der übrigen kirchenmuſikaliſchen Literatur dagegenſind ſtärkſten die Kompoſitionen der unveränderlichen Meßteile:VIie. Gloria 2. vertreten 4 während von den wechſelnden Meßgeſängen nUuLr einige Samml von ffertorien, Gradualien, höchnoch einigen Geſängen zum Introitus. aber ſo gut wie keineeinheitlichen Meßkompoſitionen der echſelgeeyiſtieren. änge für einzelne Feſte
vergleiche das Graduale Romanum mn der vatikaniſchen Ausgabe von ſeldorf Schwann Editio undden mit großem Fleiße zufammengeſtellten „Führer durch die katho⸗Kirchenmuſik“ 4 herausgegeben von Franz Feuchtinger, Regens⸗urg 7  ohne Jahreszahl) Nor 572— 6162 dieſes Führers ſind Qus
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Sallwürk, Das Staatsſeminar Ur Pädagogik. V 1890.


